
108 Literarische Berichte un Anzeıgen
Essener Immunitäts- un:! Zollprivilegs analysıert, durch den Nachweıis der Eınmalıigkeitund Begrenztheit des Jahrmarktprivilegs Heınrichs 111 VO  - 1041 der Vorstellung VO
einer trühen Kaufmannssiedlung eigenen Rechts entgegentritt un uch das Fehlen eines
Münzprivilegs unterstreicht. Damlıt 1St der Boden bereitet, 1m einzelnen enttalten
und, sSOWweıt lıch, uch ographiısch fixieren, W as als Hauptresultat des Buches

elten kann: da5 nämlich die ommunalen Ursprünge Essens aus der inneren Entwick-lı der Grundherrschaft in dem seıit dem 1256 „CIViItas“ genannten un! VO der
Autorität des Vo gelösten Nachbarbereich des Stitts abzuleiten sınd Führend WaTr
die 1142 erstmals gleZEULTE, ziemlich exklusive Ministerialıtät, unterhalb derer sıch
ıne breıitere, räumlich und ökonomisch mobile Schicht VO:  5 Wachszinsigen herausbil-
dete: beide standen 1244 als handlungsfähige Partner bereit, als 1m Zuge der terrıtorıial-
polıtischen Bestrebungen des Kölner Erzbischofts Konrad VO Hochstaden die Siedlungwerden sollte und zunächst eiınen parıtätischen Geschworenenausschuß, bald
eiınen Rat hervorbrachte, der A4Uus der Ordnung des alteren Hotrechts organısch fortent-
wickelt werden konnte. Aus dem Umständen ergıbt sıch, dafß sıch 1€es5 schwerlich 1m
Widerstreit ZUur Abtissın, sondern eher mıiıt deren Billigung vollzog un! letztlich der Sta-
bılısıerung ıhrer landesherrlichen (seıt spatestens 1230 uch reichstürstlichen) Stellungkam Insoweıt bestätigt das Studium des konkreten Eıinzeltalls allgemeinere Eın-
SIC ten ber die herrschaftliche Wurzel der meısten hochmiuttelalterlichen Städte.

Bonn Rudolf Schieffer
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Das 1171 VO Herzog Heınrich dem Löwen eigens ausgestattete Domkapıtel blieb 1n

der 1Öözese Schwerin neben dem 1248 bei der Bischofsresidenz Bützow gegründetenStift bis 1487 die einz1ge Kanonikergemeinschaft. Der Biıschof Berno, eın Ziıster-
zıenser, gründete im gleichen Jahr die Abteien Doberan un! 1m Jahr darauf Dargundieses Ordens Dıes zeıgt dıe kirchlichen Schwerpunkte dıeser Landschaft auf. Bezeich-
nend 1St auch, wenn das chweriner Domkapıtel sıch 1im ahrhundert vermehrt bür-
gerlichen Aspıranten aus Mecklenbur un! der näheren Umgebung öffnete, während
die Tendenz der Zeıt Zur adligen bsc ließung der Domstifte ne1igte (D 102) Vielleicht
ermöglıchte diese Tatsache dem Kapiıtel, mehrtach die Wıiırtschaft der 1Öözese
sanıeren, wWwenn diese bei Verwicklung der Bischöfe iın dıe politischen Ausgriffe der Her-
A  zöge und Adlıgen den and des Ruiins gerlet S 15) Leider ist keine Aussage mMOßg-lıch, Ww1e weıt Slaven und Deutsche der Zusammensetzung beteiligtzumal 1es bei der Selbstergänzung des Kapıtels VO: Interesse ware. uch für die Vor-
bildung 1st keine statutarısche Verpflichtung auszumachen. Welchen FEintlu{(ß die
Bremen-Hamburger nodalbeteiligung hatte, i1st nıcht untersucht. Weıiıterhin fällt auf,dafß fast doppelt vıe Domhbherren im lJenste weltlicher Machthaber standen w1ıe der
eigenen Bischöte Eıne entsprechende Untersuchu für Bützow könnte den
Grund dafür ermuitteln. Fıne eigentlich landständische Ve ASSUNg hat sıch 1m Bıstumf
Schwerin nıcht entwickelt. Das Kapıtel konnte 1195 das Konsensrecht ZuUur Veräußerung
VO Guütern durch den Bischot 1Ur gemeınsam mıiıt denen „ VOmM del“ ausüben (S 921,doch Zusammenhang nıcht gesehen), aber es blieb das einz1ge Verfassungsorgan des
kleinen Territoriums. Das Bıschotswahlrecht mußte das Domherrenkollegium in ZweIl-
malıgem Ansatz die Schweriner Graten, mutma{ßlich die Vögte des
Bıstums, erst durchsetzen (86 f.) Hıer hätte INnNnan siıch einen kurzen 1Inweıls auf die
Bremen-Hamburger Entwicklung SOWI1e auf die mıt ihr in Zusammenhang stehenden
Hıntergründe der Wahleinmischung gewünscht. Wahlkapitulationen scheint ın der
Zeıt bıs 1400 den Bischöfen nıcht auferlegt haben Päpstliche Provısıonen des
Bischots finden sıch ın den Jahren seit 1348; zweımal wırd dabei der Wunsch des Kapı-tels ertüllt. Verhältnismäßig viele Provısıonen ergehen für Kapıtelsstellen. Es 1St auftal-
lend, da; dıe VO: Avıgnon resıdierenden Papst seıt 1378 ernannten Kandidaten
sıch nıcht ın den Besıtz der Stelle bringen konnten, während VO den Aaus römischer
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Qboedienz se1it 1389 stammenden 5 Anwartern NUur auf Ablehnun stießen. Nnsge-
Samı+t blieben von 110 Verleihungen 47 hne Erfolg 9 286 £.) Eıne Pısaner
Oboedienz wurde nıcht nach ewı1esen, weıl dxe Jahre nach 1409 nıcht mehr ertafßt sınd
Dıie Stellenverpflichtungen 5 Amtstrager innerhalb des Domkapitels werden eNau

beschrieben un ıne L1Ste der Inhaber angefügt. Beım Scholaster iıst der Brauc der
Wahl eines Kinderabtes und -bischots nachzulesen (S 60)

Dıie Arbeıt stellt eıne erstmalıge Bearbeıtung des Stoffes dar. Grundstock der Ausfüh-
[U un!: Hauptteil des Werkes sınd die eingehenden, sorgfältigen und be1 Einzel-
tällen auch über das Jahr 1400 hinausgehenden Personenlisten: Eın chronologisches un!
eın prosopographisches Register der Kapitelsmitglieder. Dıi1e Quellenangaben sind
zuverlässıg un:! umfangreıch, da: eın Interessent ımmer nachschlagen kannn Die Ver-
bindungen auswärtigen Kapiteln, Instıtuten, geistlichen un: weltlichen Mächten
sind ebenfalls 1n Listen ertafßt Eın Orts- un Personenregister beschließen den and
Das Werk VO Frau Kaluza-Baumruker stellt eıne wertvolle Bereicherung den
Geschichtswerken der deutschen Bıstümer dar

Georgsmarienhätte Wolfgang Seegrün

Stetan Weinfurter, Dıe Geschichte der Eıchstätter Bischöfe des Ano-
INUu aserensI1ıs. Edition Übersetzung Oommentar Eiıchstätter Studıien.
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VDer 1076 ausgebrochene, Investiturstreıit»in Wirklichkeit ber zunächst

die rechte Weltordnung und die Führung der Christenheıt ausgetragen«e Konftlikt ZW1-
schen Heıinrich un Gregor VIL jeß nach einem berühmten Wort des Bonizo VO

Sutrı den panzch römischen Erdkreis erzıttern. 1)as Gefüge der Welt geriet 1n Verwiır-
LUNS, und w as gestern noch gut und richtig erschıen, konnte heute als falsch un!: häre-
tisch gelten. Im Bıstum Eıichstätt, Gundekar Il (1057—1075) w1e der kämpferı1-
sche Gregoriuaner Altmann VO' PassauD eın ehemaliger Kaplan der Kaıserin
Agnes sowohl die Prinzıpien der Kirchenretorm als uch die Tradıtionen der auf den
Könıg ausgerichteten Reichskirche verkörpert hatte, reagıerte 1078 autf diese
Erschütterung der überlieferten Ordnungsvorstellungen mıiıt der Niederschrift eınes das
bisherige Denken und das reichskirchliche Reformverständnıis verteidigenden histori0-
graphischen Werkes, das heute den Tiıtel tragt: De gest1s ep1scoporum Eistetensium ab
In1ıt10 uqu«c ad Gundekarum (I1) 1SCOopum. Verfafßt VO einem namentlic nıcht
CNaANNLEN N:  n Mitarbeıter Gun arSs, der im Kloster Herrieden EerzZOgCcN und mıt
großer Wahrscheinlichkeıit den 1060 bezeugten bischötfliıchen Kaplänen
Helmprecht, rbo un Megıngo suchen 1St, stellt diese auf breiter Materialbasıs

hofsgeschichte für das Jahrhundert zwıschen den Pontitfikaten Regı-geschriebene Bısc
nolds6un Gebhards (1042 —1057 Papst Viktor 11 1055—1057) eiıne
Quelle VO  - einzigartıge Wert dar, haben dıe Geschichtsschreiber im miıttelalterlichen
Eichstätt aANSONSteEN doc ziemlic gefeıert un: damıt schon Willibald Karl! nde
des 15. Jahrhunderts dem Bekenntnıis veranlaßt, wIsse nıcht, ob s1e ihre Feder
nıcht bewegt hätten, der ob mman ıhre Schritten vernichtet habe Das dem dem
Gregorianer Adalbero VO Lambach-Wels ın Würzburg ebenden Kanoniker gewi1d-
mete Werk des Anonymus HaserensIis jedenfalls 1St NUuUr fragmentarisch in einer einzigen

noch einmal abgeschriebenen) Handschrift VO  . 83 überliefert un! umftafßte
ursprünglich noch eın Buch über dıe Kaıserıin Agnes un: darüber hınaus ohl auch
noch eiıne Beschreibung VO Bischot Gundekars IL Leben un! Wıiırken.

die uch noch das Fragment der ursprünglichen Darstellung fürDıiıe Bedeutung aber,
die Eichstätter Geschich besonders des un 11. Jahrhunderts besitzt,; berechtigt die
erneute kritische Edıition S: 41:—67) voll und Danz, obwohl schon eıne einıge
Worte verkürzte, den ınn ber nıcht entstellende Ausgabe in den Monumenta (zer-
manıae hıstorica seıt 1846 (SD D 254—266) vorliegt, die keinesfalls durch neu«EC Hand-
schriftenfunde überholt wurde. Wohl ber 1st „der Zugang Z.U) Verständnis dieses
Werkes bislang nıcht geöffnet“ S 13) ZEeEWESCH, und das Versaumte wurde Nu nach-


